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®amit gewinnt man für bte Sluêlage weitere, fe£>r er*
hebliche flächen, mo man große rote Eteine ©egenftänbe,
je nach beten Slrt, in bequemfter SBeife auslegen fanti.

©o überlegt bie? aße? aber auch eingerichtet fein
mag —• ein Übelftanb haftet bodj btefen Anlagen noch
immer an: bie @tngang?tür nämlich nimmt einen er*
heblichen Seil oon ber ©chaufläche roeg, 9Jlan muß fie
ba alfo beteiligen, muß fie au? ber fo roertooßen Sor*
berfront nact) ber Stefe ^in oerlegen. ®er Käufer
Brauet ja nicht bureaus unmittelbar oon ber gtont ber,
fonbern lann ebenfo gut auch oon feitroärt? her ben
Sabenraum betreten, ®iefe Ért ber Sabenanorbnung
(oergl. Slbbilbung 8) ift neuerbing? auf bie glüdlichfie
Sffieife olelfadj gut SluSfübrung geîommen uni) bewährt
fid) naturgemäß überaß ba, roo e? fid) um îletne unb
Eteinfte Sbmeffungen ßanbeU.

Kann man ben Sertauflraum gu ©unften ber 3lu§=

läge etwa? etnf^ränfen, bann »erfährt man nach 3t6=

bilbung 9 unb erhält fo eine ungemein fiattliche,, praî*
tifch gut oerroertbare 3lu?lage.

2ßiß man aber fchließltch etwa? gang befonberS
Schöne? unb brauchbares erreichen, bann legt man bem
Um* ober Neubau bei Saben? eine Ûïnorbnung p
©runbe, voie fie in Slbbilbung 10 bargefteßt ift. ®er
^»aciptocrteil ift hier ber größere Seil ber Sluslagenflädje,
liegt tief inroenbig, ift oon ber Straße abgerüdt unb
bamit bem Sefdjauer pr ungeftörten Setradßung bar*
geboten, «fbeute, roo ber Set fehr in fo gewaltigen SBeßen

burdj bie ©traße flutet, hüben folcße ftißen Slaßcßen
für ben iaufluftigen Sefchauet ihre gang befonberen
Söerte. Kaum bleibt heute noch jentanb an ben Sorbet*
fronten ber Säben haften. Unaufhaltfam brängt ja bie

Sßenfdjenroeße roeiter, unb ba fuc£)t jeber, ber roirtlid)
taufen roiß, gern ein gleddjen auf, roo er ungeftört
roeiien, betrachten, aud) überlegen unb — rechnen tann.
@? mag roiberfprudj?ooü Hingen, unb bo<h finb
heute gerabe in ben Straßen mit ftärtftem
S er lehr bie SabenauSlagen oon ber oer*
hältniSmäßig geringften 9GBirEung, roeil ben

Sorübergefchobenen, fo oiele e? auch ihrer fein mögen,
boclj tetne rechte (Gelegenheit pr Setrachtung gelaffen
roirb. Schon bie Inorbnung ber Säben, roie fie in ben
Slbbilbungcn 7, 8 unb 9 bargefteßt rourben, ging, otel--

leicht mel)r ober weniger unberoußt, barauf hinan?, ben
Sorübergehenben an fiifle tßläßdjen be? Sefchauet? p
oerloden.; bie 3lu?£aqen finb hier f'd)on oon ber ©traße
meßt ober weniger abgerüdt, roa? nur oorteilhaft roirten
tann. ffia? äöefentlidje an ber Slnorbnnng ber 3lb=

bilbung 9 aber befiehl in ber Schaffung einer
richtigen Sor h alle, roo man einerfeit? eine Ungahl
aßer möglichen ©egenftänbe auf ba? Sorteilbaftefie au?*
legen tann, roährenb biefelbe £jaße einer größeren Qatjl
oon Sorbeigehenben Saum genug pr ungeftörten Se*
tracgtung unb Slusroaßl bietet ®iefe «halle ift fornit
eine Slrt Sorftufe für ben eigentlichen Serlauf; fie be*
reitet ihn oor unb erleichtert Up hiutenher ungroeifelhaft.
Unb fchließlicf) nodh ein Sorteil: gtnbet jemanb troß
ber fo reichlichen Slu?lage ba?, roa? er fuctjt, nicht, fo
behelligt er nicht unnötig bie Sertäufer. ®a? ©efc^äft
tann baburch nur erleichtert werben. 9Jlit oofler Slbficht
ift aßen biefen Sluiführungen ein Saben oon recht be*

fçhranîten Slbmeffungen p ©runbe gelegt roorben, näm*
lié ein foldier oon nur 4 m Steile. @? foßte eben
gerab'e bamit gegeigt werben, baß fid) auch bei fold)er
Sefd;rcmfmtg noch etroa? ißrattifche? unb ©diöne? er*,
reichen läßt..

|>at man größere Säume gut Serfügung — umfo
beffer! ®ie gefd;ilberten Sorteile werben fich bann umfo
eher unb ooßer erreichen laffen. So ift gum Slbfdjluß
biefer Slu?führungen noch In Slbbilbung 11 eine etroa?

größere Sabenattlage bargefteßt, roo bie Sorhaße — bei
auch nw 6 m ©efamtbrette be? ©rwtbftüd? — fehr
fiattliche Slbmeffungen angenommen hat- £ier ftnb gu=

aleich gwei 3"0änge gu ihr gefdjaffen, fo baß fich tier
Sertehr bartn umfo glatter ooßgieben roirb, ftdjerliöh
gum Sorteile be? SabeninhaberS.

Btrf^ieüene ^ermenitttnoeu

ber 6ij0eWne unb ^ilgibfält.
©ortfeßung).

îtbfcttto 6er ©ciçjeuievfe jur part'etteufctlivit'atien.
ißarfetteniafeln roerben in ber ©röße oon 59 unb

auch 64 cm im Quabrat ergeugt. ®ie Slinbtafeln für
furnierte Sattelten roerben fo liergeßellt, baß Çolgftreifen
oon eiroaë türgcren Sängen a£§ bie ®imenfton ber Sat=
tettentafeln oerleimt, blefe oerleimten Stüde oon ber
Sänge gefchnitten, am hirnenbe gefebert unb fdjließlich
mit Slnfaßleiften ober ßmnteifien oerfeßen roerben. 3n
Sußlanb wirb bte Slinbtafel au§ einem Sahnten mit groet
SJlittelftüden unb oter güßungen gearbeitet unb ber Sahnten
fo geftemmt ober oergapft, baß an je einem Sahmenftod
an einem ©nbe ein 3apfenlod), am anberen @nbe ein ßapfen
fommt. ®ie oter Füllungen finb burch ^Int unb geber
mit bem Saßmen unb ben SRittelftüden oetbunben unb
bei ber gangen Safel nur ber Bapfen oerleimt. ®te
güßungen roerben fo etngefeßt, baß bie gaferridjtwtg
ber einen, ber $aferri<htung ber anberen ffüßung im
rechten SBtnfel gegenüberfteht. ®urch biefe Slnorbnung
ift SBerfen unmöglich unb ba? ©chrotnben beifelben auf
ein SJiinimum rebugiert, ba nur bie beiben paraßel lie*
genben Sahmenjtücie in ber ©efamtbreite oon höcöfien?
25 cm unter befonber? ungünftigen Semperaturoerhält*
niffen um ein ©ertnge? queflen ober trodnen fönnett.
Sur ©rgeugung folcher Stinblafeln laffen fich aß® 216=

fäße b®tangtehen, ba bte güßungen eine Sänge oon
hödjfien? 20 cm haben. Sftit |)iife einiger Kreis lägen
unb eine? höchß einfachen Sohrapoarate? gutn Sohren
ber 2öd)er laffen fidh bie Safein leicht ^etfießen.

payyc aus Säaefputttett.

Sach einem Serfahren bringt man bie ©ägefpäne
in eine fehr große Sührhütte gum Slufroeidjen. worauf
nach Durchgang ber SDtaffe burdh einen Saffineur unb
©ortiergplinber bte feinften Çolgteilchen in einem mit
©tetnroalge unb ©teingrunbroerf ausgerotteten ^oßänber
einem nodE)maligen Sßaf)lprogeß unterworfen roerben.
®urch btcje? Serfahren roerben bte ©ägefpäne in eine
fdjleimige SJlaffe umgeroanbelt, in ro eich er fform fie fich
al? Sohftoff für bie Sapierfabrifction eignen. ®te SJlaffe
fann für fidh aßein ober mit oon ©tüdholg erhaltenem
frolgftoff oermengt unb gu fßapier oerarbeitet werben.

gu ©pmtamittct« utt6 Scbtcfg^uhiet*.

©ägefpäne unb neben benfelben insbefonbere ba?
gleichmäßige unb gleichförnige ^olgmehl ftnben in ber
gabrifation ber ©prengmittel ebenfafl? Slnroenbung unb
baher fönnen fie in breifacber Sichlung für biefe ßroede
nußbar gemacht roerben:

1. ®urd) Sränfen mit geroiffen ©alglöfungen, Srodnen
unb Sermifcßen mit folcßen Stoffen, welche oer*
eint mit ben oon ben ©ägefpänen aufgenommenen
©algen eine erplofioe SBirlung geigen;

2. burd) Sluffaugen oon Sitroglpgerin oermöge ihrer
großen Sluffaugungêfâhigïett für glüffigteiten unb

MUM. »Owe»,. (.MîtflWMMl-") Nr. ZS

Damit gewinnt man für die Auslage weitere, sehr er-
hebliche Flächen, wo man große wie kleine Gegenstände,
je nach deren Art, in bequemster Weise auslegen kann.

So überlegt dies alles aber auch eingerichtet sein

mag — ein Übelstand haftet doch diesen Anlagen noch
immer an: die Eingangstür nämlich nimmt einen er-
heblichen Teil von der Schaufläche weg. Man muß sie

da also beseitigen, muß sie aus der so wertvollen Bor-
derfront nach der Tiefe hin verlegen. Der Käufer
braucht ja nicht durchaus unmittelbar von der Front her,
sondern kann ebenso gut auch von seitwärts her den
Ladenraum betreten. Diese Art der Ladenanordnung
(vergl. Abbildung 8) ist neuerdings auf die glücklichste
Weise vielfach zur Ausführung gekommen und bewährt
sich Naturgemäß überall da, wo es sich um kleine und
kleinste Abmessungen handelt.

Kann man den Verkaufsraum zu Gunsten der Aus-
läge etwas einschränken, dann verfährt man nach Ab-
bildung 9 und erhält so eine ungemein stattliche,. prak-
tisch gut verwertbare Auslage.

Will män aber schließlich etwas ganz besonders
Schönes und Brauchbares erreichen, dann legt man dem
Um- oder Neubau des Ladens eine Anordnung zu
Grunde, wie sie in Abbildung 19 dargestellt ist. Der
Havptvorteil ist hier der größere Teil der Auslagenfläche,
liegt tief inwendig, ist von der Straße abgerückt und
damit dem Beschauer zur ungestörten Betrachtung dar-
geboten. Heute, wo der Verkehr in so gewaltigen Wellen
durch die Straße flutet, haben solche stillen Plätzchen
für den kauflustigen Beschauer ihre ganz besonderen
Werte. Kaum bleibt heute noch jemand an den Vorder-
fronten der Läden haften. Unaufhaltsam drängt ja die

Menschenwelle weiter, und da sucht jeder, der wirklich
kaufen will, gern ein Fleckchen aus, wo er ungestört
weilen, betrachten, auch überlegen und — rechnen kaun.
Es mag widerspruchsvoll klingen, und doch sind
heute gerade in den Straßen mit stärkstem
Verkehr die Ladenauslagen von der ver-
hältnismäßig geringsten Wirkung, weil den

Vorübergeschobenen, so viele es auch ihrer sein mögen,
doch keine rechte Gelegenheit zur Betrachtung gelassen
wird. Schon die Anordnung der Läden, wie sie in den
Abbildungen 7, 8 und 9 dargestellt wurden, ging, viel-
leicht mehr oder weniger unbewußt, darauf hinaus, den
Vorübergehenden an stille Plätzchen des Beschauers zu
verlocken; die Auslagen sind hier schon von der Straße
mehr oder weniger abgerückt, was nur vorteilhaft wirken
kann. Das Wesentliche an der Anordnung der Ab-
bildung 9 aber besteht in der Schaffung einer
richtigen Vorhalle, wo man einerseits eine Unzahl
aller möglichen Gegenstände auf das Vorteilhafteste aus-
legen kann, während dieselbe Halle einer größeren Zahl
von Vorbeigehenden Raum genug zur ungestörten Bc-
trachtung und Auswahl bietet. Diese Halle ist somit
eine Art Vorstufe für den eigentlichen Verkauf; sie be-
reitet ihn vor und erleichtert ihn Hintenher unzweifelhaft.
Und schließlich noch ein Vorteil: Findet jemand trotz
der so reichlichen Auslage das, was er sucht, nicht, so

behelligt er nicht unnötig die Verkäufer. Das Geschält
kann dadurch nur erleichtert werden. Mit voller Absicht
ist allen diesen Ausführungen ein Laden von recht be-

schränkten Abmessungen zu Grunde gelegt worden, näm-
lich ein solcher von nur 4 m Breite. Es sollte eben
gerade damit gezeigt werden, daß sich auch bei solcher
Beschränkung noch etwas Praktisches und Schönes er-,
reichen läßt.

Hat man größere Räume zur Verfügung — umso
besser! Die geschilderten Vorteile werden sich dann umso
eher und voller erreichen lassen. So ist zum Abschluß
dieser Ausführungen noch in Abbildung 11 eine etwas

größere Ladenanlage dargestellt, wo die Vorhalle — bei
auch nur 6 in Gesamtbreite des Grundstücks — sehr
stattliche Abmessungen angenommen hat. Hier sind zu-
gleich zwei Zugänge zu ihr geschaffen, so daß sich der
Verkehr darin umso glatter vollzieben wird, sicherlich

zum Vorteile des Ladentnhabers.

Verschiedene VemeMWN
der SiizeWe und HilziWr.

(Fortsetzung).

Abfülle der Sägewerke zur j)arkettensubrikutron.
Parkettentafeln werden in der Größe von 59 und

auch 64 em im Quadrat erzeugt. Die Blindtafeln für
furnierte Parketten werden so hergestellt, daß Holzstreifen
von etwas kürzeren Längen als die Dimension der Par-
kettentafeln verleimt, diese verleimten Stücke von der
Länge geschnitten, am Hirnende gefedert und schließlich
mit Anfaßleisten oder Hirnleisten versehen werden. In
Rußland wird die Blindtasel aus einem Rahmen mit zwei
Mittelstücken und vier Füllungen gearbeitet und der Rahmen
so gestemmt oder verzapft, daß an je einem Rahmenstock
an einem Ende ein Zapfenloch, am anderen Ende ein Zapfen
kommt. Die vier Füllungen sind durch Nut und Feder
mit dem Rahmen und den Mittelstücken verbunden und
bei der ganzen Tafel nur der Zapfen verleimt. Die
Füllungen werden so eingesetzt, daß die Faserrichtung
der einen, der Faserrichtung der anderen Füllung im
rechten Winkel gegenübersteht. Durch diese Anordnung
ist Werfen unmöglich und das Schwinden derselben auf
ein Minimum reduziert, da nur die beiden parallel lie-
genden Rahmenstücke in der Gesamtbreite von höchstens
25 om unter besonders ungünstigen Temperaturverhält-
nissen um ein Geringes quellen oder trocknen können.
Zur Erzeugung solcher Blindtafeln lassen sich alle Ab-
fälle heranziehen, da die Füllungen eine Länge von
höchstens 29 ein haben. Mit Hilfe einiger Kreissägen
und eines höchst einfachen Bohrapparates zum Bohren
der Löcher lassen sich die Tafeln leicht herstellen.

Klappe aus Sägesxänen.
Nach einem Verfahren bringt man die Sägespäne

in eine sehr große Rührhütte zum Aufweichen, worauf
nach Durchgang der Masse durch einen Raffineur und
Sortierzylinder die feinsten Holzteilchen in einem mit
Steinwalze und Steingrundwerk ausgestatteten Holländer
einem nochmaligen Mahlprozeß unterworfen werden.
Durch dieses Verfahren werden die Sägespäne in eine
schleimige Masse umgewandelt, in welcher Form sie sich
als Rohstoff für die Papierfabrikation eignen. Die Masse
kann für sich allein oder mit von Stückholz erhaltenem
Holzstoff vermengt und zu Papier verarbeitet werden.

Zu Sxrengmitteln und Schieszxulver.
Sägespäne und neben denselben insbesondere das

gleichmäßige und gleichkörnige Holzmehl finden in der
Fabrikation der Sprengmittel ebenfalls Anwendung und
daher können sie in dreifacher Richtung für diese Zwecke
nutzbar gemacht werden:

1. Durch Tränken mit gewissen Salzlösungen, Trocknen
und Vermischen mit solchen Stoffen, welche ver-
eint mit den von den Sägespänen aufgenommenen
Salzen eine explosive Wirkung zeigen;

2. durch Aufsaugen von Nitroglyzerin vermöge ihrer
großen Aufsaugungsfähigkeit für Flüssigkeiten und
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ber Wenge bet bei bet Berbrenmmg ftch ent»
roicfelnben ©afe;

3. butd) llmroanblung bet Çolgfafer mittels ©alpeter»
faute in Bprofepiin (Diitrieren), wenngleich man
btergu gewöhnlich reinete geßulofe oerroenbet, ali
bie ©ägefpäne unb bai frolgmebt ei finb. gn
aßen gälten, in melden bie ©ägefpäne. gut 3luf=
faugung non glüffigfeiten beftimmt finb, muffen
biefetben oorljer fdjarf getroefnet werben, bamit
fte feine gewhtigfeit enthalten, welche bet Dïufnabmi»
fäbigfeit pinbetMj ift. Sie Dlitxierung bet ©äge»
fpäne erfolgt gumeifi et ft naä) mieber^oltem 2lu3=

fod)en mit foIe|en ©xtbftangen, welche geeignet finb,
bie oerfchiebenen Beft anbieile, meiere bai fjfotg
neben bet teinen geßulofe enthält, fo gut ali
möglieb gu befeitigen. Siefe ^3ro§effe finb ebenfo
roie bie Dîitriexung umftänblicb, etforbetn befonbete
Slpparate unb liegt beten Betreibung außerhalb
bei MabmenS gegenwärtiger iuifübtungen.

1. ©prengpuloer. ®iefei ©prengpuloer roitb atxi
falpeterfaurem 5îali, falpeietfaurem ïîatton, «hlorfaurem
Kalt,@ägefpänen,8obe (etnebet beiben ©ubfianjen obet beibe

gemengt) unb ©cbroefel auf folgenbe SBeife bargefteflt: Wan
löft falpeterfaurei Kali unb Dlatron gugleid) mit ctjlorfourem
Kali in foebenbem SEBaffet in einem Keffel auf, trägt
naef) fünf Winuten langem ©ieben Sobe ober ©ägefpäne
ober ein ©emenge beiber ©toffe in bie Söfung ein, rsiifd)t
bann gut burdjeinanber, bamit bie Söfung aufgefaugt
roitb, bringt bie Wifcfpmg in einen Stög, fügt ©djroefct
blumen ^ingu, mife^t normals unb troefnet fdfließlicb.
®ie Soße roirb entroeber bloß abgefiebt unb nur bie

feineren Seile werben benübt obet fie roitb gemahlen.
®ai ©prengpuloet ejplobiert febr plötjlict) unb ift ge»

eignet für güflung non hülfen in ©efteinifpalten, roo
eine ©inftampfung nidfjt gegeben fann. ®a§ DMoer
entgünbet fid) beim ©inftampfen unb e§ roirb empfohlen,
bie Wenge bei d)lotfauren Kali nicht übet 25% bei
©efamigeroicbteS gu erhöben. Um ein fräftig roirfenbel,
beim ©inftampfen nicht ejplobierenbei Ruiner öargufießen,
löft man beibe Dtitrate (ohne cbloxfauxei Kali) in fod)ero
bem SBaffer, abforbtert burd) Sobe obet ©ägefpäne unb
gießt hierauf bie gefonbert bereitete Söfung bei ct)lor
fauren Kalt foebenb batüber. ®ie roettere Wifcbung,
©inmengnng bei ©ehwefeli unb Sroänung erfolgt roie
oben. Ilm ein nod) langfamer abbrennenbei ißuloet gu
erhalten, mifcht man d)lox[auxe§ Kali in EfMoetform bei.

gut Bereitung oon fchroad)em tßutoer läßt man
cblorfaurei Kali ober falpetexfaurei Kali ober audj
beibe roeg. gür ein böcfjft fräftigei ißuloer oetminber»
man bie Wenge bei falpeterfauren Dtatron unb oermebrt
bie bei cblotfauren Kali unb fügt letgerei nach bet Wit
ftbung ber falpeterfauren ©alge mit ber Sobe ober ©äg=
mebl in gorm etnei feinen Ißuloeri ober in Söfung
bingu.

2. 2Beißei ©djieß» unb ©prengpulner. ®ünne
^olgbretter merben mitteli einei ®urd)fd)lagei in fletne,
regelmäßige, eefige Körner non ber ©röße Heiner ©raupen
gerfebnitten, gut ©ntfernung ber ©aftbefianbteile roieber

boit mit nerbünnter ©obalöfung gefönt, mit SBaffer
auigeroafdben unb getroefnet, mit ®ampf befjanbelt,
auigeroafd)en unb getroefnet, ber SBirfung oon Bleid)£at£
auigefetjt, geroafchen unb getroefnet, mit einem ©emifcb
oon ©alpeter» unb ©ebroefetfäure intrtert, bie ©äure
oermitteli einer gentrifuge anigeftigleubert, ba§ ißrobuft
tücbtig auigeroafdjen, geixoefnet, mit falpetexfaurer Kali»
ober Baiptlöfung getränft unb getroefnet. Siefei fog.
©äjutbefebe Butoer roirft fräftiger ali geroöbnlidfei ©d)ieß»
puloer, bie Berbrenrucngigafe beeinträchtigen bie SItmung
weniger, ber Dtücffianb ift febr geting unb Slufberoabrimg

J®ll« Gi*abeP| Eisenkonsfruktions - Werkstätte

Wimterttair»,, Wüiflingerstrasse. — Tsisphon.

Spsaftiiri eiserner fstrass
für die

^ementwai"en>"lndiistpie>
Sütera® SiSesässIl® ügffl®

^sa«ssîB'iîas»ïi®!? H«swemtP®iipfoPHS®Ba » ¥«ra»8sSsa»sB

Sp@2ialartikii Fomen für alte Setriebe.

Qseakonstrnktionen jeder irt.
Durch becietïtenci©

VergrSssersîKîgeîs 1956

höchste I>ei®ttaLngefâ.îxiglc©it.

unb Sraniport finb gefaljtloi, inbem man ei anfeuchtet
unb bann roieber troefnet. Obgleich f)ö£)er im greife
ali geroöbnlicbei puloer, foil ei wegen größeren ©ffeftei
in ber SBerroenbung billiger fein.

®a§ ©ägmebl roirb für 22 oerfdjiebene Birten oon
ißuloer unb auch ^erfießung oon ®pnamit oer=
roenbet.

^eucx'angiinèeoit.
©djon oor längerer gett bût man ei ferner emp=

funben, in ben ^aulbaltwngen mit bem Slngünben oon
geuer, fei ei in ber Kücbe, fei ei in gimmeröfen,
©<broterigfeiten gu hüben. 93alb ift bai ^)olg feucht,
balb ift überhaupt feinei im Çaufe, balb ift bai ®ienft=
mäbchen gu ungefcbicU, um raf^ ein geuer angumadien,
unb ba bat man benn angefangen, mitteli Heiner |)olg=
flücfcben ober ©ägefpänen unb £>arg ober bargäbnlitben
tßrobuften, fleine banbli^e giegel angufertigen unb in
ïïerfel)r gu bringen, bie aßer Wübe bei ber Slrbeit ent=
beben. Vermöge bei ©ebaltei an .parg unb ber mit
bemfelben bur^tränften |>olgmaffe roetfen biefe geueram
günber eine leichte ©ntflammbarleit auf unb fie finb auch
imfianbe, ein fdper enbgün'Dlichei Brennmaterial, roie
bie ©teinfoßle, mit Seidbtigfeit in Branb gu feigen, gm
Saufe ber geit haben fidj biefe Bebelfe giemlidjen ©In»
gang oerfçbafft unb bilben einen nicht unwichtigen groeig
ber Kleininbuftrie, gu bem nic|t einmal oiel Kapital ge»
hört. Dieben bem geuerangünber aui §o!g unb £>arg
finb bann auch anbete in Berfebr gefommen, fo beifpieli»
roeife poröfe Waffen aui mineralifdfen unoerbrennbaren
©ubftangen, bie bauetnb erhalten bleiben. Siefe, eben»

faßi in £janbltcf)er gorm oon fleinen giegeln gebotenen
Dlngünber werben furg oor bem ©ebraueb mit petroleum
ober einer anbern leicht brennbaren gtüffigfeit begoffen,
bann unter bie Kohlen gelegt unb angegünbet. @i ift
aber bei biefer 3lrt ein febr fdjroer rotegenber Übelftanb
ber, baß brennbare glüffigfeiten bei unachifamer .g>an»

lierung immer eine geuerigefabr bilben, unb namentlich
in ben Çmnben unoorfiebtiger ober leichtfinniger Wenfchen
©efahren im ©efolge haben fönnen, beren ®irfung fieb

gar nicht abfeben läßt; aui biefem ©xunbe fonnten ft^
bexartige Bebelfe feinen rechten ©Ingang oerfebaffen,
mäbrenb bie geueruntergünber au§ §arg unb ÇioIgabfcÉen,
roeldjer gorm ober gufammenfebung immer fie fein
mögen, fid) fd)on wegen ber Ungefälfrlicbfeit ali ein oor»
güglichei Untergünbmittel erroiefen unb auch bewährt
haben.

Siefe aui ©ägefpänen ali Diobpxobuft bergefteßten
geuerangünber werben audb oermengt mit febroeren ^olg»
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der Menge der bei der Verbrennung sich ent-
wickelnden Gase;

3. durch Umwandlung der Holzfaser mittels Salpeter-
säure in Pyroseylin (Nitrieren), wenngleich man
hierzu gewöhnlich reinere Zellulose verwendet, als
die Sägespäne und das Holzmehl es sind. In
allen Fällen, in welchen die Sägespäne zur Auf-
saugung von Flüssigkeiten bestimmt sind, müssen
dieselben vorher scharf getrocknet werden, damit
sie keine Feuchtigkeit enthalten, welche der Ausnahms-
fähigkeit hinderlich ist. Die Nitrierung der Säge-
späne erfolgt zumeist erst nach wiederholtem Aus-
kochen mit solchen Substanzen, welche geeignet sind,
die verschiedenen Bestandteile, welche das Holz
neben der reinen Zellulose enthält, so gut als
möglich zu beseitigen. Diese Prozesse sind ebenso
wie die Nitrierung umständlich, erfordern besondere
Apparate und liegt deren Beschreibung außerhalb
des Rahmens gegenwärtiger Ausführungen.

1. Sprengpulver. Dieses Sprengpulver wird aus
salpetersaurem Kali, salpetersaurem Natron, chlorsaurem
Kali,Sägespänen,Lohe (eineder beiden Substanzen oder beide

gemengt) und Schwefel auf folgende Weise dargestellt: Man
löst salpetersaures Kali und Natron zugleich mit chlorsaurem
Kali in kochendem Wasser in einem Kessel auf, trägt
nach fünf Minuten langem Sieden Lohe oder Sägespäne
oder ein Gemenge beider Stoffe in die Lösung ein, mischt
dann gut durcheinander, damit die Lösung ausgesaugt
wird, bringt die Mischung in einen Trog, fügt Schwefel-
blumen hinzu, mischt nochmals und trocknet schließlich.
Die Lohe wird entweder bloß abgesiebt und nur die

feineren Teile werden benützt oder sie wird gemahlen.
Das Sprengpulver explodiert sehr plötzlich und ist ge-
eignet für Füllung von Hülsen in Gesteinsspalten, wo
eine Einstampfung nicht geschehen kann. Das Pulver
entzündet sich beim Einstampfen und es wird empfohlen,
die Menge des chlorsauren Kali nicht über 25°/o des

Gesamtgewichtes zu erhöhen. Um ein kräftig wirkendes,
beim Einstampfen nicht explodierendes Pulver darzustellen,
löst man beide Nitrate (ohne chlorsaures Kali) in kochen-
dem Wasser, absorbiert durch Lohe oder Sägespäne und
gießt hierauf die gesondert bereitete Lösung des chlor-
sauren Kali kochend darüber. Die weitere Mischung,
Einmengnng des Schwefels und Trocknung erfolgt wie
oben. Um ein noch langsamer abbrennendes Pulver zu
erhalten, mischt man chlorsaures Kali in Pulverform bei.

Zur Bereitung von schwachem Pulver läßt mau
chlorsaures Kalt oder salpetersaures Kali oder auch
beide weg. Für ein höchst kräftiges Pulver verminder-
man die Menge des salpeterfauren Natron und vermehrt
die des chlorsauren Kali und fügt letzteres nach der Mit
schung der salpeterfauren Salze mit der Lohe oder Säg-
mehl in Form eines seinen Pulvers oder in Lösung
hinzu.

2. Weißes Schieß- und Sprengpulver. Dünne
Holzbretter werden mittels eines Durchschlages in kleine,

regelmäßige, eckige Körner von der Größe kleiner Graupen
zerschnitten, zur Entfernung der Sastbestandteile wieder
holt mit verdünnter Sodalösung gekocht, mit Wasser
ausgewaschen und getrocknet, mit Dampf behandelt,
ausgewaschen und getrocknet, der Wirkung von Bleichkalk
ausgesetzt, gewaschen und getrocknet, mit einem Gemisch
von Salpeter- und Schwefelsäure intriert, die Säure
vermittels einer Zentrifuge ausgeschleudert, das Produkt
tüchtig ausgewaschen, getrocknet, mit salpetersaurer Kali-
oder Bmytlösuug getränkt und getrocknet. Dieses sog.
Schultzcsche Pulver wirkt kräftiger als gewöhnliches Schieß-
pulver, die Verbrenmmgsgase beeinträchtigen die Atmung
weniger, der Rückstand ist sehr genug und Ausbewahrung
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und Transport sind gefahrlos, indem man es anfeuchtet
und dann wieder trocknet. Obgleich höher im Preise
als gewöhnliches Pulver, soll es wegen größeren Effektes
in der Verwendung billiger sein.

Das Sägmehl wird für 22 verschiedene Arten von
Pulver und auch zur Herstellung von Dynamit ver-
wendet.

Zu Feueranzündern.
Schon vor längerer Zeit hat man es schwer emp-

funden, in den Haushaltungen mit dem Anzünden von
Feuer, sei es in der Küche, sei es in Zimmeröfen,
Schwierigkeiten zu haben. Bald ist das Holz feucht,
bald ist überhaupt keines im Hause, bald ist das Dienst-
mädchen zu ungeschickt, um rasch ein Feuer anzumachen,
und da hat man denn angefangen, mittels kleiner Holz-
stückchen oder Sägespänen und Harz oder harzähnlichen
Produkten, kleine handliche Ziegel anzufertigen und in
Verkehr zu bringen, die aller Mühe bei der Arbeit ent-
heben. Vermöge des Gehaltes an Harz und der mit
demselben durchtränkten Holzmasse weisen diese Feueran-
zünder eine leichte Entflammbarkeit auf und sie sind auch
imstande, ein schwer endzündliches Brennmaterial, wie
die Steinkohle, mit Leichtigkeit in Brand zu setzen. Im
Laufe der Zeit haben sich diese Behelfe ziemlichen Ein-
gang verschafft und bilden einen nicht unwichtigen Zweig
der Kleinindustrie, zu dem nicht einmal viel Kapital ge-
hört. Neben dem Feueranzünder aus Holz und Harz
sind dann auch andere in Verkehr gekommen, so beispiels-
weise poröse Massen aus mineralischen unverbrennbaren
Substanzen, die dauernd erhalten bleiben. Diese, eben-
falls in handlicher Form von kleinen Ziegeln gebotenen
Anzünder werden kurz vor dem Gebrauch mit Petroleum
oder einer andern leicht brennbaren Flüssigkeit begossen,
dann unter die Kohlen gelegt und angezündet. Es ist
aber bei dieser Art ein sehr schwer wiegender llbelstand
der, daß brennbare Flüssigkeiten bei unachtsamer Han-
tierung immer eine Feuersgefahr bilden, und namentlich
in den Händen unvorsichtiger oder leichtsinniger Menschen
Gefahren im Gefolge haben können, deren Wirkung sich

gar nicht absehen läßt; aus diesem Grunde konnten sich

derartige Behelfe keinen rechten Eingang verschaffen,
während die Feuerunterzünder aus Harz und HolzabfÄllen,
welcher Form oder Zusammensetzung immer sie sein
mögen, sich schon wegen der Ungefährlichkeit als ein vor-
zügliches Unterzündmittel erwiesen und auch bewährt
haben.

Diese aus Sägespänen als Rohprodukt hergestellten
Feueranzünder werden auch vermengt mit schweren Holz-
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teerölen unb mit Kolophonium, gär bie ^erfieüunp
eines brauchbaren ©rjeugniffeS ift eS unerläßlich, baß
bie ju oermenbenben ©ägefpäne fich in ooHfomtnen
trocfenem gußanbe beßnben. ®a aber toobt in ben

meiften glätten biefeS SSRaterial etnerfeits baburdß, baß
baS Jg>olg in feuchtem guftanbe gefcßnitten mirb, anber=
fettS burcß bie Slufbewaßrung im greien, w'oßl faft ohne
SluSnaßme feucht ift, fo muß baSfelbe oorßer getrodEnet
merben. 8"*" Srocfnen îann man ßh einfach
gemauerten OfenS auS giegelßeinen bebienen, beffen obere

gläcße jur Uluffcßüttunq ber ©agefpäne bient. ®aS im
Strocfn en beßnbltcße Material muß natürlich jettweife
geroenbet werben unb bie ©rßißung îann immer nur
eine mäßige fein unb barf nicht fo weit gehen, baß bie

©päne babei ßh entjünben fönnen. ®te ®auer beS

®rocfnens richtet fid) naturgemäß nach bem geucßtigfeitS=
geholte ber ©päne unb läßt fid) nicht befiimmen. tftacß
bem genägenben Srocfnen merben bie ©päne gefiebt, um
gröbere |>oIjanteife, Sttnbenftücfe unb äßnltcßeS barauS

ju entfernen unb entweber in oerfcßlteßbaren eifernen
Kaßen aufbewahrt, bamit fie nicht wieber geuchtigîeit
auS ber Suft anjleßen ïônnen ober aber fofort weiter
oerarbeitet.

®aS gormen ber geueranjünber îann auch in
anberer 2Betfe, unb jwar mittels einer fontinuterlicß ar=
beitenben 9Jlafd)ine gefcßeßen. ®tefe SRafcßine befteht
auS einem tifcßartigen ©eftell, auf bem eine große 2lw
jaßl einzelner, jellartiger gormen genau wagrecht ange=
bracht ift. Über bem &ifcß ift ein eiferner SBagen be=

wegltch, ber einen Beßälter für bie Aufnahme ber ©cßmelje
trägt unb auf ©cßienen über ben ®ifcß gefcßoben wirb.
®er SBagen mit bem Behälter wirb nach bem güßen
beS letzteren mit ber heißen ÜJtaffe langfam über ben
®ifcß bewegt unb fußt fo automatifcß fämttiche gormen.
tJtacß bem ©rfalten werben bie gormtinge auS ben

gormen genommen unb in ißacfete mit einer gewtffen
2tnjaßl berfelben oerpadt, bie bann in ben ^arcbet ge=

bradjt werben.
@lne anbere Strt geueranjünber befteht auS fecß§

mit Sfttneralöl getrânïten SRabelßolj'Kieferbrettcßen oon
85—108 mm Sänge, 11—22 mm unb 5—21 mm ®idfe,
bie burcß einen bünnen ®raßt ju einem Bünbel oer-
einigt finb. @S ift bie ^erfteüung folcßer geueranjünber
auS ^oljabfäüen ber geeigneten ©rößen fomit nicht fcßwer
unb fie geben gute ©rfolge, ba baS SJlineralöl nicßt leicht
oerßücßtigt unb feine Brennbarfeit lanqe Seit erhalten
bleibt. (©cßluß folgt.)

(StllHlr IKMIt fjoljlHIIlbel.
(2tu§ bem SBetrcßt über fpaubel unb gnbuftrie ber ©rfpoeij im
Qaljre 1912, erflattet nom Sorort beS ©djmeijer. §anbeï§= uttb

Qnbuftrie^eretn§.)

®le fioljinbuftrie unb baS ©ägereigewerbe îann bas

Berichtsjahr im ®ur^f<hnitt als befriebigenb bejeicßnen.
9locß bis Sülitte beS gaßreS war bie Befcßäfligung für
baS Baugewerbe eine beträchtliche; fie flaute bann aber
mit bem Süebergang ber Baupetiobe empßnbtih ab.

®afür trat nun bie gnbußrte oiel mehr atS in früheren
gaßren als Käuferin einheimifcßen SRaterialS auf.

®urcß größern ©elbftoerbraucß infolge beS 2luf»
fcßroungS ber eigenen gnbuftrie fowie ber grembeninbuftrie,
burdh ißrobuftionSeinfcßränfung anläßlich beS Balfam
îriegS unb wegen Dermeßrtem ©jport nah bem ßolj'
armen gtalien ïonnte ber Hauptlieferant öfterretcß-Ungarn
bte ©hweij nid)t meßr mit bißigem Brettermaterial oer--

feßen, waS bte Berarbeitung beS inlänbifdßen oerßältntS'
mäßig teuren BoßftoffS ju gnbußrte' unb BerpadungS'
material bebeutenb förberte. äßenn auh bte babei er*

jielten greife meßt bem ßttftfo unb bem Kapitalaufwanb
entfpraeßen, fo hat boh biefer gaîtor einen g3retsfturj,
ber wegen ber BauîrifiS eingetreten wäre, oerßütet. ®er
9toßftoffein!auf, ber meiftenS im ©pätßerbft oor ßh
geßt, ßat bann bie bisherigen ober nur wenig rebujterten
greife gebracht.

3lnberfeitS wirb oon ben gorftoerwaltungen meßr
als früßer nah faufmännifeßen unb nicht nur nah for ft=

tehnifhen ©runbfäßen oerfaßren. Bernünftige H>iebein>

feßränfungen haben baßer auh einer Überlaßung beS

SJîarîteS mit fRunbßolj entgegengearbeitet.
®ie nähße gufunft îann ber fhweijerifcßen

inbuftrie unb bem betreffenben ©ewerbe nur wenig be=

friebigenbe Berßältniffe bringen. ®ie BaufriftS unb baS

Slbßauen ber tnbufirießen Befhäftigung müffen auf bte

Umfäße unb auf bie greife bräefen. 3ubem ßaben oiele
wenig lapitalfräftige ©ägereten ißren Betrteb über bte

Berßältniffe ßtnauS oergrößert. ßtur in wenigen, meift
bloß in großen ©efcßäften wirb nah taufmänntfeßen
©runbfäßen îalîuliert unb bilanjiert. ©in weiterer Übet'
ßanb liegt in ber Setbenfdjafilichfeit ber gntereffenten
beim @in= unb Berfauf, fobann auh in ben Befire=
bungen ber SBalbbefißer, bie oßneßtn niht glänjenbe
9ienbite ißrer 2lnlagen ju oerbeffern.

®ie oorauSgefeßene Berminberung beS inlänbifhen
BebarfS oon fßarletten ßat ßh im Beriht§i<h* feßr
fühlbar gemäht unb wirb Infolge ber aügemeinen ©in'
feßränfung ber Bautâtigîeit woßl nocß weiter fortfhreiten.

®ie SJtöbelinbuftrie bürfte für baS abgelaufene
gaßr ju einem ber befien feit langem jäßlen, niht fo=

woßl waS bie Stenbite, als otelmeßr waS ben Befcßäfti'
gungSgrab anbelangt, ©ünßig beeinßußt würbe baS

©efhäft befonberS burcß ben guten Dlbfcßtuß ber Hotel'
tnbufirte im Borjaßr, ber ju ßteuanfcßaffungen unb ju
einer regen Bautätigfett anfpornte.

gn ber Sage ber ©eßnit) er ei ßat baS BerihtSfaßr
leine Stnberungen ßerbeigefüßrt. ®er regnetifhe ©ommer
beetnträhtigte ben Berfauf oon ©cßutßereten feßr ßarf;
bie Unficßerßeit ber potitifhen Sage oerminberte bie

Kaußuft, fo baß im SBtnter ber ©ngroSoerfauf für bte

neue ©aifon oiel ju wünfhen übrig ließ. @S brauht
baßer große Slnftrengungen, um ben Berfauf einiger=
maßen auf ber bisherigen H°ße ju ßalten.

Über Die ©rlöfe Der Holperlaufe In ©raubiinben
berihtet baS KantonSforftinfpeftorat :
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Bom baperifcßeH H"fî»tatft. SluS gahfreifen be=

rießtet man ben ,,9JÎ. 9Î. 3t." : ®er Btarft für rauße
Brettware war wenig belebt. Bei großem 2lngebot
oon allen ©eiten ermteS ßh ber SJtarft als niht auf=
naßmefäßig genug, unb bie greife würben ungünftig be'
einßußt. SBobl wirb bie ©rjeugung jeßt infolge beS

niebrigen SBafferftanbeS in ben Bähen etwas rebujiert,
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teerölen und mit Kolophonium. Für die Herstellung
eines brauchbaren Erzeugnisses ist es unerläßlich, daß
die zu verwendenden Sägespäne sich in vollkommen
trockenem Zustande befinden. Da aber wohl in den

meisten Fällen dieses Material einerseits dadurch, daß
das Holz in feuchtem Zustande geschnitten wird, ander-
seits durch die Aufbewahrung im Freien, wohl fast ohne
Ausnahme feucht ist, so muß dasselbe vorher getrocknet
werden. Zum Trocknen kann man sich einfach eines

gemauerten Ofens aus Ziegelsteinen bedienen, dessen obere

Fläche zur Aufschüttung der Sägespäne dient. Das im
Trocknen befindliche Material muß natürlich zeitweise
gewendet werden und die Erhitzung kann immer nur
eine mäßige sein und darf nicht so weit gehen, daß die

Späne dabei sich entzünden können. Die Dauer des
Trocknens richtet sich naturgemäß nach dem Feuchtigkeits-
gehalte der Späne und läßt sich nicht bestimmen. Nach
dem genügenden Trocknen werden die Späne gesiebt, um
gröbere Holzanteile, Rtndenstücke und ähnliches daraus
zu entfernen und entweder in verschließbaren eisernen
Kasten aufbewahrt, damit sie nicht wieder Feuchtigkeit
aus der Luft anziehen können oder aber sofort weiter
verarbeitet.

Das Formen der Feueranzünder kann auch noch in
anderer Weise, und zwar mittels einer kontinuierlich ar-
beitenden Maschine geschehen. Diese Maschine besteht
aus einem tischartigen Gestell, auf dem eine große An-
zahl einzelner, zellartiger Formen genau wagrecht ange-
bracht ist. Über dem Tisch ist ein eiserner Wagen be-

weglich, der einen Behälter für die Aufnahme der Schmelze
trägt und auf Schienen über den Tisch geschoben wird.
Der Wagen mit dem Behälter wird nach dem Füllen
des letzteren mit der heißen Masse langsam über den
Tisch bewegt und füllt so automatisch sämtliche Formen.
Nach dem Erkalten werden die Formlinge aus den

Formen genommen und in Packets mit einer gewissen

Anzahl derselben verpackt, die dann in den Handel ge-
bracht werden.

Eine andere Art Feueranzünder besteht aus sechs

mit Mineralöl getränkten Nadelholz-Kieferbrettchen von
85—108 mm Länge, 11—22 mm und 5—21 mm Dicke,
die durch einen dünnen Draht zu einem Bündel ver-
einigt sind. Es ist die Herstellung solcher Feueranzünder
aus Holzabfällen der geeigneten Größen somit nicht schwer
und sie geben gute Erfolge, da das Mineralöl nicht leicht
verflüchtigt und seine Brennbarkeit lanqe Zeit erhalten
bleibt. (Schluß folgt.)

Etwas vorn Holzhandel.
(Aus dem Bericht über Handel und Industrie der Schweiz im
Jahre 13l2, erstattet vom Borort des Schweizer. Handels- und

JndustàVereins.)

Die Holzindustrie und das Sägereigewerbe kann das

Berichtsjahr im Durchschnitt als befriedigend bezeichnen.

Noch bis Mitte des Jahres war die Beschäftigung für
das Baugewerbe eine beträchtliche; sie flaute dann aber
mit dem Niedergang der Bauperiode empfindlich ab.

Dafür trat nun die Industrie viel mehr als in früheren
Jahren als Käuferin einheimischen Materials aus.

Durch größern Selbstoerbrauch infolge des Auf-
schwungs der eigenen Industrie sowie der Fremdenindustrie,
durch Produktionseinschränkung anläßlich des Balkan-
kriegs und wegen vermehrtem Export nach dem holz-
armen Italien konnte der Hauptlieferant Osterreich Ungarn
die Schweiz nicht mehr mit billigem Brettermaterial ver-
sehen, was die Verarbeitung des inländischen Verhältnis-
mäßig teuren Rohstoffs zu Industrie- und Verpackungs-
material bedeutend förderte. Wenn auch die dabei er-

zielten Preise nicht dem Risiko und dem Kapitalaufwand
entsprachen, so hat doch dieser Faktor einen Preissturz,
der wegen der Baukrisis eingetreten wäre, verhütet. Der
Rohstoffeinkauf, der meistens im Spätherbst vor sich

geht, hat dann die bisherigen oder nur wenig reduzierten
Preise gebracht.

Anderseits wird von den Forstverwaltungen mehr
als früher nach kaufmännischen und nicht nur nach forst-
technischen Grundsätzen verfahren. Vernünftige Hiebein-
schränkungen haben daher auch einer Überlastung des
Marktes mit Rundholz entgegengearbeitet.

Die nächste Zukunft kann der schweizerischen Holz-
industrie und dem betreffenden Gewerbe nur wenig be-

friedigende Verhältnisse bringen. Die Baukrisis und das
Abflauen der industriellen Beschäftigung müssen auf die

Umsätze und auf die Preise drücken. Zudem haben viele
wenig kapitalkräftige Sägereien ihren Betrieb über die

Verhältnisse hinaus vergrößert. Nur in wenigen, meist
bloß in großen Geschäften wird nach kaufmännischen
Grundsätzen kalkuliert und bilanziert. Ein weiterer Übel-
stand liegt in der Leidenschaftlichkeit der Interessenten
beim Ein- und Verkauf, sodann auch in den Bestre-
bungen der Waldbesitzer, die ohnehin nicht glänzende
Rendite ihrer Anlagen zu verbessern.

Die vorausgesehene Verminderung des inländischen
Bedarfs von Parketten hat sich im Berichtsjahr sehr
fühlbar gemacht und wird infolge der allgemeinen Ein-
schränkung der Bautätigkeit wohl noch weiter fortschreiten.

Die Möbelindustrie dürfte für das abgelaufene
Jahr zu einem der besten seit langem zählen, nicht so-

wohl was die Rendite, als vielmehr was den Beschäfti-
gungsgrad anbelangt. Günstig beeinflußt wurde das
Geschäft besonders durch den guten Abschluß der Hotel-
industrie im Vorjahr, der zu Neuanschaffungen und zu
einer regen Bautätigkeit anspornte.

In der Lage der Schnitzerei hat das Berichtsjahr
keine Änderungen herbeigeführt. Der regnerische Sommer
beeinträchtigte den Verkauf von Schnitzereien sehr stark;
die Unsicherheit der politischen Lage verminderte die

Kauflust, so daß im Winter der Engrosverkauf für die

neue Saison viel zu wünschen übrig ließ. Es braucht
daher große Anstrengungen, um den Verkauf einiger-
maßen auf der bisherigen Höhe zu halten.
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Vom bayerischen Holzmarkt. Aus Fachkreisen be-

richtet man den „M. N. N.": Der Markt für rauhe
Brettware war wenig belebt. Bet großem Angebot
von allen Seiten erwies sich der Markt als nicht auf-
nahmefähig genug, und die Preise wurden ungünstig be-

einflußt. Wohl wird die Erzeugung jetzt infolge des
niedrigen Wasserstandes in den Bächen etwas reduziert,


	Verschiedene Verwendungen der Sägespäne und Holzabfälle [Fortsetzung]

